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Gewidmet ist dies Buch


meinem Enkel Ilias und seinen Eltern,


die mir die Möglichkeit gegeben haben,


all diese kleinen Begebenheiten zu erleben
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Gekoppeltes Licht: Im Jahr 2019 haben Physiker um Paul-Antoine Moreau von der University of Glasgow erstmals das quantenphysikalische Phänomen der Verschränkung direkt sichtbar gemacht. Ihre Apparatur fotografierte die in einem Flüssigkristall verbandelten Photonenpaare nur dann, wenn sie beide Exemplare der „Zwillinge“ registrierte. Die einander gegenüberstehenden sichelartigen Abbildungen zeigen die schraubig verdrehten Phasen der verschränkten Photonen, wobei die Filtereinstellung um 45° gedreht wurde. Die Helligkeit entspricht den gezählten Photonen (weiße Stellen: bis zu 200).
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Vorwort



Oma-Sein


Oma-Sein ist etwas völlig anderes als Mama-Sein. Was für eine Erkenntnis! Banal, denkt man im ersten Augenblick. Doch für mich mit vielen neuen Konstellationen und Erkenntnissen verbunden.


Zeit - ich habe viel mehr davon. Als Mutter immer auf Trab. Beruf, Karriere, Haushalt, Kinder usf. Habe ich wirklich Zeit gehabt, mit meinen Kindern zu spielen? Hatte ich wirklich Lust, 3x pro Nacht die Brust oder das Fläschchen zu geben? Ich war wirklich froh, als die Kleinen die Nacht durchgeschlafen haben.


Zeit - hatte ich diese, um all die kleinen Anekdoten aufzuschreiben, die den Alltag so versüßten und die man unbedingt behalten wollte und doch vergessen hat?


Zeit - wirklich lange Spaziergänge zu machen, Stunden auf Spielplätzen zu verbringen, jeden Schmetterling, jeden Vogel zu betrachten und zu würdigen?


Zeit - dem Plätschern des Baches zuzuhören, Steine hineinzuwerfen oder ein Blatt und dessen Weg zu verfolgen, bis es irgendwo hängengeblieben ist?


Zeit - geduldig zu warten, bis die kleinen Beinchen es geschafft haben, endlich die Stufen der Rutsche hinaufzuklettern und oben ein strahlendes Lächeln des Kleinen zu ernten?


Zeit - sie wird für mich belanglos, ist praktisch weg. Es ist völlig egal, wie lange ich den kleinen Enkel in der Nacht auf dem Arm tragen muss, bis er wieder einschläft.


Zeit - endlos lange Grün zu gucken, im Frühjahr, wenn der Wald so wundervolle Grüns hervorbringt und wir sie morgens um Sechs schon betrachten.


Zeit - die Stehlampe am Bett immer wieder an- und auszuschalten. Endlos lange.


Zeit - den Kleinen in der Fröschlistellung ruhen zu lassen. Bauch an Bauch, seinen Kopf an meinem Kinn, das Ohr auf meiner Brust auf der Seite, wo mein Herz schlägt.


Danke, dass ich das erleben durfte.


Nein, Zeit für meine Kinder hatte ich nicht so viel. Sie waren da und wurden irgendwie in den Alltag integriert. Wie wir Mütter das geschafft haben, weiß ich bis heute nicht. Kindergarten war erst ab Drei oder wenn sie nicht mehr die Pampers vollgemacht haben. Meine Kinder hatten keine Lust dazu, sauber zu werden, und ich keine Geduld, und so war dies Kapitel erst mit Vier erledigt.


Da hat man nun zwei Söhne und was machen sie mit ihren Freundinnen, nachdem sie der Mutter vorgestellt wurden? Sie nehmen sich das Bilderalbum, das die Großmutter angelegt hat, heraus und zeigen ihrer Freundin voller Stolz, was sie für tolle Kinder waren und welche Sprüche sie alle zum Besten gegeben haben. Ein Album, zusammengestellt von der Oma, die irgendwie die Zeit dazu gefunden hat, all die Geschichten aufzuschreiben.


Und so hatte ich die Idee, all die Augenblicke zu sammeln, aufzuschreiben und meinem Enkel die Möglichkeit zu geben, sich ein Bild von den ersten Jahren seines Lebens zu machen.


Oma, wie war das eigentlich?


Die ersten beiden Jahre. Kommunikation auch ohne Worte. Verstehen. Verstehen, ob Hunger, Durst oder Bauchweh die Ursache seines Weinens sind. Augen, ein Anschauen, blindes Verstehen. Wie kommt das zustande?


Spiegelneuronen, Nachahmung, darüber ist viel geschrieben worden. Und doch lassen sich viele Dinge nicht durch wissenschaftliche Thesen und Statements erklären. Da muss es noch etwas anderes geben. Etwas, das nicht in unser wissenschaftlich determiniertes Weltbild passt. Hat es etwas mit Quantenphysik zu tun? Mit spontanem Erkennen?


Nicht nur das Prinzip Ursache – Wirkung und das dahinterstehende mechanistische Weltbild?


Darüber möchte ich auch schreiben. Später.


Ein bisschen Quantenphysik, als Einstieg, zum Nachdenken und zum Erkennen von Zusammenhängen, die nicht mit dem reinen Verstand zu erklären sind.


Und noch einen Grund gibt es für dieses Buch. Vielleicht nehmen Sie es als Anregung, sich hinzusetzen und all die Geschichten, so wie Sie sie mit ihren Enkeln erlebt haben aufzuschreiben. Tun Sie es. Es macht riesig Spaß.


Noch ein kleiner Ratschlag: machen Sie es nicht später, machen Sie es sofort. Fangen Sie einfach an.





Einleitung


von Ursula Kessel


Hallo, willkommen, Sie halten ein seltsames Buch in Ihren Händen. Das ist ein Glück!


Lassen Sie mich raten: vermutlich sind Sie weiblich, selbst Oma und haben vielleicht das Buch geschenkt bekommen? Oder Sie sind Eltern und möchten das Buch verschenken und erst einmal selbst sehen, worum es sich hier eigentlich handelt.


Sie liegen nicht ganz falsch, wenn Sie denken, dass es sich um ein Buch handelt, aus dem Sie hübsche Geschichten vorlesen können. Das stimmt auch. Aber mit diesem kleinen Buch halten Sie noch viel mehr in Ihren Händen.


Es ist ein Geschichtenbuch, denn es erzählt aus der Perspektive eines kleinen Jungen seine Erlebnisse in den ersten Lebensjahren – Ja! – Erlebnisse, die ein Kind im ersten Lebensjahr so zum Beispiel überhaupt noch nicht wahrnehmen und erzählen könnte. Es ist meiner Freundin Renate Schinze, die selbst begeisterte Oma ist, gelungen, eine Sprache zu finden, die wirklich aus der Perspektive eines Kindes zu kommen scheint und gleichermaßen vermitteln kann, was „dahinter steckt“. Ihre sehr direkte Verbindung mit dem Kleinkind ist von vorn herein erkennbar, und ich habe noch nirgendwo etwas gelesen, was einer Darstellung dieser Perspektiv-Verlagerung auch nur annähernd nahekommt.


Es ist ein besonderes Buch, weil es ein Kleinkind von der Geburt bis zur ersten Wahrnehmung von Bewusstsein begleitet. Es begleitet die Wahrnehmung von Familie und Umwelt in einem sehr weiten Sinn, denn es folgt der Erweiterung der sinnlichen Welt des Kindes und bringt seine Welt zur Sprache.


Es ist auch ein Generationenbuch, denn es geht eben auch darum, wie das Kind Familie erlebt, also auch Nähe und Ferne zwischen den verschiedenen Familienmitgliedern, und das Zusammenwachsen der Familie (inklusive Hund) im Kind wird deutlich.


Es ist aber auch, und darin steckt eine große Aktualität, ein Migrationsbuch, denn eine der beiden Familien ist griechischer Herkunft. Darin steckt eine große Portion Humor gepaart mit schönsten Informationen über unterschiedliche Traditionen, die durchaus für Missverständnisse sorgen, aber genauso gut das Leben aller bereichern können. Etwas schwierig scheint es zuerst, die Personen zuzuordnen, denn die kindlichen Bezeichnungen folgen den sprachlichen Fähigkeiten: wer ist denn Oma Jaja eigentlich? Oma Renate oder Oma Vasso oder ist das noch wer? Aber das klärt sich mit der Zeit. Und wer denn nun welche Cousine oder kindliche Freundin ist, spielt keine gar zu große Rolle – wie es eben in dem frühen Alter manchmal so ist. Hauptsache, Mama und Papa und Oma sind da.


Es ist aber keines der üblichen Ratgeber-Bücher, keines der Bücher mit erhobenem Zeigefinger oder den Ratschlägen nach dem Motto: „Wenn du Probleme hast: ich sag‘ dir schon, wie du es richtig machen musst.“


Es ist aber obendrein ein Buch, das mit ein paar sehr interessanten Begriffen der Quantenphysik bekannt machen will und auch kann. Es ist nicht nötig, dazu besondere Vorkenntnisse zu haben oder Lust oder in der Schule in Physik besonders gut gewesen zu sein. Nein, es genügt, sich einfach überraschen zu lassen, wie es möglich sein kann, dass die meist so fremde und schwierige Quantenphysik vielleicht doch im ganz normalen Leben von uns normalen Menschen wirkt.


Das ist es, was meine Freundin Renate Schinze seit ein paar Jahren umtreibt: sie ist eigentlich Profisportlerin, Wintersport (!) und hat Physik studiert und kann deshalb natürlich problemlos das berühmte Beispiel erklären, warum in der Quantenphysik ein Skifahrer gleichzeitig rechts und links an einem Baum vorbeifahren kann. Ihr zweites Enkelkind ist ihr gewissermaßen in physikalischer Verschränkung ans Herz gewachsen.


Das verstehen Sie nicht? Dann müssen Sie unbedingt jetzt das Buch lesen.
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